
 

Für viele ist die Brenzkirche ein unschein-
bares Kirchengebäude an der Kochenhof-
straße. Warum investiert die Gesamtkir-
chengemeinde gerade hier? 
Thilo Mrutzek: In der Gesamtkirchengemein-
de war uns immer klar, dass dieses Gebäude 
mit seiner wechselvollen Geschichte eine 
große historische Bedeutung für Stuttgart hat. 
Der Weg zum heutigen Konzept war nicht 
einfach. Wir wollten  keine rein optische 
Rekonstruktion des bauzeitlichen Zustands 
von 1933. Schon allein deshalb nicht, weil wir 
mit unseren Kirchengebäuden bis 2040 
klimaneutral werden möchten.  Andererseits 
wollten wir wieder mehr von der Entwurfsidee 
der Kirche sichtbar machen.  

In der sanierten Kirche werden die 
verschiedenen historischen Bauzustände 
gut erkennbar sein …
Thilo Mrutzek: Die IBA 27 hat sehr geholfen, 
aus vielen Positionen diesen Ansatz heraus-
zuarbeiten. In der Brenzkirche werden künftig 
alle Zeitschichten sichtbar sein: Der Original-
bau von 1933 ebenso wie die Umbauten von 
1939, 1947 und den 70er-Jahren. Ergänzt wird 
das Ganze durch eine neue, heutige Schicht.

Thomas Sixt-Rummel: „Alles hat seine Zeit“, 
heißt es ja in der Bibel. Diese Zeitschichten 
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sichtbar zu machen und zugleich in die 
Zukunft weiterzuführen, ist ein interessanter 
Gedanke. 

Welche Wünsche oder Hoffnungen 
verbinden Sie mit dem neuen Gebäude?
Thilo Mrutzek: Wichtig ist: Wir gestalten den 
Umbau. Das Leben, das danach hier entsteht, 
wird von der Gemeinde Nord geprägt. 

Thomas Sixt-Rummel: Wir wünschen uns, 
dass sich die Kirche stärker zum Viertel hin 
öffnet – auf doppelte Weise barrierefrei. 
Nicht nur baulich, sondern auch im übertra-
genen Sinn: als Ort, der Menschen einlädt.  

Es werden sicher auch Menschen kommen, 
die schon lange in keiner Kirche mehr 
waren ... 
Thomas Sixt-Rummel: Davon gehen wir aus. 
Und das ist eine Chance für die Kirche. Es ist 
ein großer Unterschied, ob man draußen auf 
einer Parkbank sitzt oder durch einen 
Kirchenraum geht. Vielleicht finden hier auch 
Menschen etwas für sich, die sonst keinen 
Zugang zur Kirche haben.

Worauf freuen Sie sich besonders?
Thomas Sixt-Rummel: Auf die Wirkung der 
neuen Materialien – Stoffe, die es früher 

SPENDEN? SPENDENKONTO SIEHE RÜCKSEITE!

1

Die Gesamtkirchengemeinde Stuttgart prüft seit einigen Jahren, 
welche Gebäude sie langfristig behalten will – und von welchen sie 
sich trennt. In die Brenzkirche investiert sie bewusst. Warum, darüber 
sprechen Thilo Mrutzek, Leiter der Bauabteilung der Gesamtkirchen-
gemeinde und Thomas Sixt-Rummel, Stabsstelle, Strategie und  
Verwaltung sowie Leitung innere Dienste.

Liebe Freundinnen und Freunde der 
Brenzkirche, sehr geehrte Damen 
und Herren!

Inklusive verbindlich zugesagter 
Spenden sind 2025 bereits 440.000 
Euro für die Brenzkirche zusammen- 
gekommen. 

Ich freue mich für uns alle über diese 
wundervolle Haltung so vieler, die 
freigebig bereit sind, sich für dieses 
großartige Gebäude zu engagieren. 

Zugleich denke ich mit großem Respekt 
daran, dass in der verbleibenden Zeit 
bis zur Einweihung im Frühjahr 2027 
noch einmal so viel Spenden gebraucht 
werden. 

Wird es uns gelingen, möglichst viele 
Menschen zu gewinnen, dazu beizu- 
tragen? Wie schön wäre das!

Herzlich,

Sabine Mezger
Ehrenamtliche Bezirksvorsteherin  
Stuttgart-Nord

SPIELRAUM, IN DEM MAN
DINGE AUSPROBIEREN DARF

Brenzkirchenpfarrer i.R. Karl-Eugen Fischer im Gespräch

WICHTIG IST: 
WIR GESTALTEN DEN UMBAU

Thilo Mrutzek und Thomas Sixt-Rummel im Gespräch

15 Jahre lang war Karl-Eugen Fischer Pfarrer in der Kirchengemeinde 
Stuttgart Nord. Im Januar 2026 wurde er aus dem Pfarrdienst  
verabschiedet. Im Interview berichtet er, weshalb ihm die Sanierung 
der Brenzkirche von Anfang an am Herzen lag.

Herr Fischer, es gibt vermutlich wenig 
Menschen, die die Brenzkirche so gut 
kennen, wie Sie – Ihre langjährige Pfarr-
wohnung war ja Teil des Gebäudes …
Ich erinnere mich, wie meine Frau und ich 
zum ersten Mal um das Gebäude herumge-
gangen sind. „Hier sollen wir wohnen …?“, 
haben wir uns gefragt. Als wir aber die 
Wohnung gesehen haben, fanden wir sie 
toll. Entscheidend war, dass wir in der 
Gemeinde sehr herzlich aufgenommen 
wurden. Wir haben uns von Anfang an sehr 
wohl gefühlt. 

Welche Rolle spielt für Sie die äußere 
Erscheinung einer Kirche?
Kirchen sind Aushängeschilder ihrer Gemein-
den, eine Art Visitenkarte – im Fall der 
Brenzkirche an einem prominenten Ort, in 
direkter Nachbarschaft zur Weissenhofsied-
lung. Hier ein einladendes Kirchengebäude 
zu haben, das ist eine Chance. Eine Kirche, 
der man ansieht: Hier bist du willkommen. 
Eine Kirche, die neugierig macht und 

Menschen inspiriert, auch die, die zunächst 
vielleicht nur den Killesbergpark oder die 
Weissenhofsiedlung besuchen wollen. 

Im Gegensatz zur von den Nazis entstell-
ten äußeren Hülle war das, was im Innern 
geschah, in den vergangenen Jahren sehr 
einladend …
Ja, der klassische Gottesdienst war nicht 
unser einziges „Format“. Es gab den 
Dora-Veit-Saal mit dem Café Welcome und 
vielen Aktivitäten, vom Kinderchor über 
Keramikworkshops, Brenzbazar, Gemeinde-
gruppen, Gastgemeinden bis hin zu tamili-
schen Tanz-Gruppen. 
Im Kirchenraum hatten wir jeden Monat 
„Kleine Kirche“ für Jung und Alt mit viel 
Spiel, Bewegung und Beteiligung und 
anschließendem Mittagessen. In der 
Atelierkirche bespielten wir das Schnittfeld 
von Kunst und Kirche, Blues- und Jazz- 
Gottesdienste kamen dazu, Theaterwork-
shops, meditative Friedensgebete und 

Gottesdienste zu Kunstausstellungen.
In all dem konnten Menschen die Brenzkirche 
als Ort der Spiritualität und Gastfreundschaft 
erleben. Unsere Idee war: Wenn wir die 
Kirche von außen nicht verändern können, 
dann machen wir es von innen. 
Im streng definierten Kirchenraum stießen 
wir aber an Grenzen. Wir mussten oft 
improvisieren, zum Beispiel, indem wir mit 
Brettern zwischen den Bänken Tische oder 
Bühnenelemente aufgebaut haben.

Zeitweise wurde der Kirchenraum auch 
als Kunstraum genutzt …
Beim Kirchentag  2015 wurde die Kirche zum 
ersten Mal zur Atelierkirche. Der Stuttgarter 
Künstler Thomas Putze richtete im Raum sein 
Atelier ein. Die Gemeinde, Besucherinnen 
und Besucher wurden angeregt, selbst 
kreativ zu werden. Wir wollten zeigen, dass 
eine Kirche ein Ort der Kreativität ist – eine 
„Werkstatt des Heiligen Geistes“ eben.

Fortsetzung auf Seite 2

Förderverein Brenzkirche  
Stuttgart e.V.
Volksbank Stuttgart eG, 
IBAN: DE48 6009 0100 0633 1510 09
BIC: VOBADESS

Mitglied werden 
Die Mitgliedschaft im Förderverein 
Brenzkirche Stuttgart e.V. ist  
kostenfrei. Mehr erfahren unter  
www.brenzkirche-stuttgart.de.

SPENDENKONTO

Andreas Keller
Vorsitzender
Förderverein Brenzkirche Stuttgart e.V.
Ehrenhalde 14
70192 Stuttgart
info@brenzkirche-stuttgart.de
www.brenzkirche-stuttgart.de

KONTAKT

2027, genau hundert Jahre nach der 
weltweit beachteten Architekturschau 
am Stuttgarter Weissenhof 1927,  
zeigt die IBA’27 ihre Ergebnisse in 
einer großen Ausstellung.

Im Fokus stehen breit angelegte 
Projekte und Vorhaben, die Stadt und 
Region baulich und strukturell verän-
dern und prägen. Die IBA’27 will neue 
Antworten auf soziale, wirtschaftliche 
und ökologische Fragen des Planens 
und Bauens geben.

Projektbestandteil ist dabei jeweils, 
die Potenziale in der Bürgerschaft, in 
den Unternehmen, der Wissenschaft 
und in den Verwaltungen zu vernetzen 
und zu aktivieren.

Mehr erfahren unter www.iba27.de.

Nach einstimmiger Empfehlung des 
Kuratoriums wurde im Juli 2024  
die Brenzkirche vom Aufsichtsrat  
der IBA’27 zusammen mit dem  
Weissenhof.Forum offiziell zum 
IBA’27-Projekt ernannt. Damit gehört 
die Brenzkirche zu den 32 Projekten, 
die zum Ausstellungsjahr der IBA’27 
in Stuttgart und der Region präsen-
tiert werden.

IBA’27:  
INTERNATIONALE 
BAUAUSSTELLUNG 
2027 STADTREGION 
STUTTGART

BRENZKIRCHE: 
PROJEKT  
DER IBA’27

BRENZKIRCHE AM WEISSENHOF

Thilo Mrutzek leitet die Bau- und 
Liegenschaftsabteilung der  
Evangelischen Gesamtkirchengemeinde 
Stuttgart und begleitet damit auch 
die Sanierung der Brenzkirche.

Thomas Sixt-Rummel ist in der  
Organisation der Evangelischen 
Gesamtkirchengemeinde Ansprech- 
person für strategische Fragen wie  
zum Beispiel die Immobilienent- 
wicklung der Gemeinden.

Thomas Sixt-Rummel (links) und 
Thilo Mruzek Evangelische 
Gesamtkirchengemeinde Stuttgart.

Bitte hier abtrennen!

FINANZIERUNG, 
SPENDENBEDARF
Das gestalterische Konzept für den von den Nazis überformten
Bau der Brenzkirche am Weissenhof bietet eine überzeugende
Lösung zur Integration der Geschichte der Kirche. Zugleich
wird das Gebäude energetisch autark nachhaltig saniert und  
barrierefrei. 

In der Finanzierung setzt die Gemeinde auch auf die aktive Spenden-
Beteiligung einer interessierten Öffentlichkeit. Sie soll sich mit  
dem architektonisch herausragenden Projekt identifizieren können. 

Nicht nur, weil es generationsübergreifend und sozial Brücken 
schlägt, sondern auch weil das neue Gebäude seine Umgebung 
deutlich aufwertet und weit darüber hinaus ausstrahlt – ein Leucht-
turm für Stuttgart auf dem Killesberg.

Förderverein Brenzkirche Stuttgart e.V.
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VOBADESS

Spende Brenzkirche
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Bitte auf dem Überweisungsträger Ihre Adresse nicht vergessen, damit wir Ihnen 
Ihre Spendenquittung zusenden und uns bedanken können. Vielen Dank!

einfach noch nicht gab. 

Thilo Mrutzek: Dieser durchscheindende, 
leuchtende Aluminiumschaum im Kirchen-
raum – das wird eindrucksvoll. Hinter der 
Schale befinden sich ja die ehemaligen 
Kirchenfenster der Ostseite. Das Licht wird 
durch die Wand leuchten.

Mit Thilo Mrutzek und Thomas Sixt-Rummel 
sprach Angelika Brunke.

CA.-ZEITPLANUNG UM- UND NEUBAU

2025
MAI

Baubeginn und  
Einrüstung

2026
MAI

Kirchturmaufstockung, 
Aufstockung Pfarrhaus

2026
OKTOBER

Gerüstabbau; Baubeginn 
Außenanlagen

2027
FEBRUAR

Geplante Fertigstellung

1 MIO €

davon
•	 5,07 Mio Sanierung
•	 2,49 Mio Umbau, 
	 Umgestaltungen
•	 0,35 Mio Architektur- 
	 wettbewerb, Fundraising,  
 	 Verwaltung

Aus Fördergeldern,  
Stiftungen, Firmen- und 
Privatspenden

KOSTEN 
CA. 7,9 MIO EURO

VORHANDENE MITTEL CA. 6,9 
MIO EURO

SPENDENBEDARF  
CA. 1 MIO EURO

Mittel Evangelische Kirche
•	 Eigenmittel Bauherr 
	 und örtliche Kirchengemeinde 	 3,78 Mio
•	 Zuschuss Landeskirche	 2,22 Mio 
•	 Zuschüsse Heizung, Fassade 	 0,52 Mio 
•	 Zuschuss Kirchenkreis Stuttgart	 0,42 Mio 
•	 Spenden aus Aufruf 2021	 0,02 Mio

SPENDENSTAND APRIL 2026

440 T €

Spendenbedarf

Spendenstand

Inklusive gesichert zugesagter Spenden haben wir 
Ende April einen Spendenstand von rund 440.000 
Euro erreicht. Diese hohe Summe ermutigt und 
fordert zugleich heraus: Bis Anfang 2027 wollen wir 
die noch fehlenden rund 560.000 Euro erreichen. 
Helfen Sie uns weiter dabei? Das wäre wunderbar!

„WERKSTATT 
DES HEILIGEN 
GEISTES.“
Brenzkirchenpfarrer i.R., 
Karl-Eugen Fischer

AUSGABE FRÜHJAHR 2026
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FASSADE  -  NORD-WEST-ANSICHT 1933 - 2027

20272024

VISION
„Zeitschichten sichtbar machen“

BESTAND
„Überformte Historie“

Nach den Prinzipien der neuen Sachlichkeit 
errichtet, wird die von Architekt Alfred 
Daiber entworfene Kirche am 2. April 1933 
eingeweiht: Gestalterische Reduktion, klare 
Form, große Fenster, viel Licht im Inneren. 
Charakteristisch für den einladenden, 
weißen Sakralbau in unmittelbarer Nachbar-
schaft und architektonisch bezogen auf die 
viel bewunderte und heftig umstrittene 
Weissenhof-Siedlung sind das flache Dach, 
der offene Glockenstuhl, die Befensterung 
und die „runde Ecke“ an der Nordseite.

1933
EINLADENDE REDUKTION

Die nationalsozialistische Gleichschaltung 
fordert ihren Tribut: Die moderne Kirche in 
Sichtweite zum Haupteingang der Reichs-
gartenschau 1939 sei den Gästen nicht 
zuzumuten. Die Weissenhof-Siedlung soll 
Gebäuden der Wehrmacht weichen. In nur 
vier Monaten macht der Architekt Rudolf 
Lempp das Flachdach zum Satteldach und 
aus dem offenen Glockenstuhl einen 
gewöhnlichen Kirchturm, versteckt die 
runde Ecke und verkleinert die Fenster. 
Evangelischen Gemeindemitgliedern mit 
jüdischen Wurzeln wird der Zutritt zur 
arisierten Kirche untersagt.

Die Nazis und ihre Opfer sind bedrückende 
Geschichte. Die erzwungenen baulichen 
Eingriffe in die Architektur bleiben: 1947 
baut derselbe Rudolf Lempp die Brenzkirche 
mit zusätzlichen, erheblichen Veränderun-
gen im Kirchenraum weiter um. Nach 
weiteren Renovierungen in den 1950er und
1960er Jahren wird die entstellte Brenzkirche
zum 50-jährigen Jubiläum 1983 als
„anschauliches Zeugnis für den Kampf,
der zur Zeit des ‚Dritten Reiches‘ gegen
die moderne Kunst geführt wurde“ unter
Denkmalschutz gestellt.

Die unattraktive Erscheinung der kaum als 
Sakralbau kenntlichen Brenzkirche ent-
spricht nicht mehr dem Selbstverständnis 
einer weltoffenen Gemeinde mit ihren 
vielfältigen Aktivitäten. In einem 2023 
ausgeschriebenen Architekturwettbewerb, 
bei dem 15 namhafte Architekturbüros 
teilnehmen, begeistern die Architekten 
Wandel Lorch Götze Wach, Frankfurt am 
Main, die hochkarätig besetzte Jury mit 
einem Konzept, das tatsächlich „zurück in 
die Zukunft“ führt. Der ursprüngliche Bau 
wird wieder sichtbar. Während zugleich die 
„Zeitschichten“, die Spuren auf die Vergan-
genheit lesbar bleiben, öffnet sich die 
Kirche mit vielen neuen Elementen einladend 
nach außen. Baubeginn ist im Frühjahr 2025, 
geplante Fertigstellung ca. Februar 2027.

ZEITSCHICHTEN 
BEWAHREN

1939 
UMBAU IM UNGEIST

1947 – 2024
KONSERVIERUNG DER  
ENTSTELLTEN KIRCHE

2025 – 2027
ZURÜCK IN DIE ZUKUNFT

Fortsetzung Interview mit Karl-Eugen Fischer 
von Seite 1

Was geschieht in so einer Werkstatt?
Menschen kommen ins Handeln – nicht 
ergebnisorientiert, sondern aus Freude am 
Ausprobieren. Dabei entstehen überra-
schende Dinge. Erfahrungen, die viel mit 
dem Leben und Transzendenz zu tun haben 
– auch außerhalb der klassischen Liturgie.

Was ist für Sie ein Kirchenraum?
Ein Raum, der über sich hinausweist, der 
eben eine solche weiter begriffene Transzen-
denz zulässt und dazu einlädt, über das 
Bestehende hinaus zu denken. 
Eine Kirche ist für mich auch ein Spielraum, 
in dem man Dinge ausprobieren darf. 
Gottesdienst ist im besten Fall ein interakti-
ves Geschehen. Der Raum spielt hier eine 
entscheidende Rolle.

Die Brenzkirche war schon zu Beginn Ihrer 
Amtszeit sanierungsbedürftig. Darin lag 
ja auch eine Chance …
Richtig, der Gedanke war immer da, dass 
man die Kirche von ihrer durch die Nazis 
geprägten Überformung befreien könnte. 
Da hieß es aber in der Vergangenheit immer: 
Das erlaubt der Denkmalschutz nicht.

Der Denkmalschutz wollte am Beispiel der 
Kirche dokumentieren, wie die National-
sozialisten mit der Architektur der 
Moderne umgegangen sind … 
Das war für Passantinnen und Passanten 
ohne Erklärung nicht erkennbar. Die gingen 
einfach an der Kirche vorbei oder fragten 
sich: Warum steht hier eine so nichtssagen-
de, um nicht zu sagen: hässliche Kirche? 
Ich dachte oft: Es kann doch nicht sein, dass 
man einen durch die Nazis erzwungenen 
Umbau unter Denkmalschutz stellt und nicht 
das einzigartige, historisch und architekto-
nisch viel wertvollere Original – wie es ja 
auch bei der Weissenhofsiedlung der Fall 
war.
Man schützt dadurch den Ausdruck einer 
unmenschlichen Ideologie. Und das kann 
sich eine weltoffene Kirchengemeinde nicht 
gefallen lassen.

Sie haben diese Idee nicht fallenlassen …
Ich entdeckte damals eine Magisterarbeit 
über die Brenzkirche von Ute Schüler. Als ich 
die Arbeit gelesen hatte, war mir klar, dass 
wir die Besonderheit der Brenzkirche in ihrer 
ursprünglichen Gestalt den Menschen neu 
oder überhaupt erst bewusst machen 
müssen. 
Das gelang mit dem Architekturhistoriker 
Jan Lubitz, Lambert Auer, dem damaligen 
Beauftragten der Landeskirche für Kunst und 
Kirchenbau und der Architekturstudentin 
Mariella Schlüter, die an ihrer Masterarbeit 
über die Brenzkirche arbeitete. Gemeinsam 
haben wir eine Publikation veröffentlicht – 
das „Stuttgarter Bauheft 01“. 

Und dann entstand die Idee, den „Förder-
verein Brenzkirche Stuttgart“ zu grün-
den?
Richtig – Andreas Keller, Vorsitzender des 
Vereins „Zeichen der Erinnerung“, hatte die 
Idee. Zusammen mit Lambert Auer und der 
Unterstützung durch den Kirchengemeinde-
rat, vertreten durch Alma Grüßhaber, haben 
wir 2019 den Förderverein gegründet. 
Inzwischen sind wir etwa 300 Mitglieder.

Andreas Hofer, Intendant der IBA’27, hat 
in der Kirche einen Vortrag gehalten … 
… und bei dieser Gelegenheit habe ich ihn 
angesprochen. Ich habe ihm unsere Überle-
gungen beschrieben und er war von der Idee 

begeistert, ein Projekt für die IBA’27 daraus 
zu entwickeln. 
Ihm und Dr. Raquel Jaureguízar ist es 
gelungen, alle Beteiligten auf eine Seite zu 
bringen – schließlich auch den Denkmal-
schutz. 

Es gab dann 2023/2024 einen internatio-
nalen Architektur-Wettbewerb …
Ja, und am Ende hatten wir aus 15 Einrei-
chungen das einstimmige Votum einer 
hochkarätig besetzten Jury für den Entwurf 
des Büros Wandel Lorch Götze Wach. 
Im Juni 2024 wurde der Bauantrag einge-
reicht und nach gut einem Jahr kam die 
Baugenehmigung. Seither wird gebaut. 

Wie würden Sie die Gemeinde beschrei-
ben?
Es gibt hier eine klare Haltung für Frieden, 
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöp-
fung. Ebenso die Bereitschaft, etwas 
Experimentelles auszuprobieren und 
mitzutragen. Das hat sich auch 2017 gezeigt, 
als rund 300 Geflüchtete in die Container-
unterkunft an der Roten Wand eingezogen 
sind. Schnell hat sich der „Freundeskreis 
Killesberg“ gegründet. Die Brenzkirche 
wurde zum Treffpunkt und Schutzraum für 
Geflüchtete und Einheimische. Es gab das 

Karl-Eugen Fischer ist in Rosenfeld im 
Zollernalbkreis aufgewachsen. Nach 
Abitur und Zivildienst ging er für 
anderthalb Jahren mit der Aktion 
Sühnezeichen Friedensdienste e. V. 
(ASF) nach Paris, wo er mit Suchtkran-
ken arbeitete. Über ASF kam er in 
Kontakt mit Pfarrern, die im National-
sozialismus Widerstand geleistet hatten 
und in der Friedensbewegung aktiv 
waren. „Da habe ich entdeckt, dass 
Theologie sehr interessant ist“, erinnert 
er sich. Er studierte in Tübingen, 
Marburg, Montpellier und Berlin. Sein 
Vikariat absolvierte er in Degerloch. 
Bevor er 2011 in die Kirchengemeinde 
Nord kam, war er Pfarrer in Echterdin-
gen und Stuttgart-Giebel. Karl-Eugen 
Fischer ist verheiratet und hat drei 
erwachsene Kinder.

16. JUNI, 19 UHR, 
AUGUSTINUM 

19. JULI, AB 12 UHR, 
SOMMERFEST 
KILLESBERG

Info-Veranstaltung zum 

Baustatus der Brenzkirche 

in der Seniorenresidenz 

Stuttgart-Killesberg

mit Baustellenführungen in 

der Brenzkirche um 13, 14 

und 15 Uhr. Anmeldung 

zwingend erforderlich unter  

info@brenzkirche-stuttgart.de

Café Welcome, eine Sprachschule, Nachhilfe 
für Kinder, Kochgruppen, Feste und Men-
schen, die Geflüchtete auf ihren Wegen 
begleitet und unterstützt haben. 
Viele haben sich eingebracht. Die gemeinsa-
men Aktionen waren ein richtiger Booster für 
das Gemeindeleben. 
Die Kirche hat sich als ein Ort erwiesen, der 
sich für ein friedliches Miteinander im 
Quartier und dem Abbau von Vorurteilen 
und Ängsten in der Gesellschaft einsetzt. 

Nach langen Jahren des Ringens wird die 
Brenzkirche zur IBA´27 fertig sein. 
Ermöglicht werden wird das auch durch 
Spenden aus der Bevölkerung. Hatten Sie 
damit gerechnet?
Wir hatten darauf gehofft. Viele Menschen 
aus der Gemeinde und weit darüber hinaus 
sind von dem Projekt begeistert. Tatsächlich 
ist es beeindruckend, wie viele sich mit 
Spenden für unsere Kirche einbringen. 
Mit Hilfe von Stiftungen und Privatpersonen 
haben wir im ersten Jahr unserer verstärkten 
Aktivitäten zur Spendenwerbung mit den 
verbindlich zugesagten Spenden rund 
440.000 Euro von der erforderlichen 1 Mio 
erreicht. Ein spektakuläres Zwischenergeb-
nis. Das heißt auch: Etwa 560.000 Euro 
fehlen uns noch. Bis Anfang 2027 müssen wir 
also noch einiges bewegen.
Es gibt viele Menschen, denen es ein großes 

Es geht voran: Prof. Lorch und 
Karl-Eugen Fischer am Rande der 
Baustellenführung.

Ikonische runde Ecke: unbeschadet 
hinter der Ummauerung erhalten.

Kirchturm vom Dach des neuen  
Weissenhof-Forum-Rohbaus an  
der Kunstakademie aus gesehen.

Text  TextAnliegen ist, dass die Brenzkirche wieder ein 
einladender und schöner Ort wird, an dem 
Gemeindeleben gedeihen kann. 
Unter allen bisher eingegangenen Spenden 
gab es zwei private Großspenden. Ohne 
diese Spenden wären wir heute nicht da, wo 
wir jetzt sind. Aber wie gesagt, wir sind noch 
lange nicht am Ziel.

Sie sind nun im Ruhestand …
Ja, und ich wäre gerne bis zur Einweihung 
Pfarrer der Nordgemeinde geblieben. Das 
war kirchenrechtlich nicht möglich. Im 
Vorstand des Fördervereins bin ich aber 
weiter engagiert und werde von hier aus 
dranbleiben. Ich freue mich darauf, als 
einfaches, weiter in der Nachbarschaft 
wohnendes  Gemeindemitglied in den 
Genuss der neuen Brenzkirche zu kommen.

Mit Karl-Eugen Fischer sprach Angelika 
Brunke.

Mit Schere, Lineal, Klebstoff und etwas 
Geduld lässt sich das 21 Zentimeter 
hohe Brenzkirchen-Modell zusammen-
setzen. Der Bastelbogen im DIN-A4-
Heft umfasst 21 Teile aus festem 
Karton. Alle Teile sind klar beschriftet. 
Dazu umfangreiche Informationen zur 
Geschichte der Brenzkirche von 1933 
bis heute. Jedes verkaufte Exemplar 
und jede zusätzliche Spende über 
den Verkaufspreis hinaus kommt 
dem Neubau der Brenzkirche zugute.

Geschenk für Bastel-Fans

BRENZKIRCHE IM 
MINIATURFORMAT

Kartonmodell Brenzkirche

•	 Maßstab: 1:250
•	 L 23 cm, B 10 cm, H 21 cm
•	 Herstellung: Aue-Schreiber-Verlag, 

Stuttgart

10 € zzgl. Versand

Erhältlich über

•	 Per Mail über Alma Grüßhaber:  
alma.gruesshaber@t-online.de

•	 Scharr Buch & Papeterie 
Am Kochenhof 10 
Killesberghöhe 
70192 Stuttgart 
Telefon 0711 - 673 227 10

Flachdach: Das von den Nazis errichtete 
Satteldach ist abgetragen, der Glocken-
turm wieder deutlich sichtbar.

Kirchensaal: Wieder sichtbar – 
die hohen Fensterbänder des  
ursprünglichen Baus.

Dora-Veit-Saal: Durch die freigelegte 
Rippendecke wirkt der Raum leichter 
und klarer.

BAUSTELLENFÜHRUNG  
MIT PROF. LORCH  
AM 17.4.2026 

BRENZKIRCHE AM WEISSENHOF


